
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 23 (1919-1920)

Heft: 8

Artikel: Pessimismus

Autor: A.B.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-662106

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 20.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-662106
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Set SBacfer pat bit Stadpe gefdpmoren.
Unb längft mär' beine ©acpe berloren,
<Öäti' nidE)t in ber ©emeinbe, al§ mär er

bereibigt,
Set Serrer bein Safeingredpt

berteibigt.

Stein SBeglein rutfdpt ben Jpang

pinab.
®g tut eg fanft unb opne ©tab.
Hnb unten bei ber gelfennifdpe
©rängt eg gum Oueil fid^ burdp bie

S3üfc£ie.

®a§ tiare S3rünnlein fingt unb rinnt,
Qnbejf ber SBeg mitleibig finnt,
SBie geftern pier bag ©reilein gefeffen
Unb meinte, meil'g ber Siebfte

bergeffen.
Sag Stäbdpen lebt ein reidp ©emüt,
gft toie ein Stöglein aufgebliifjt.
©cßab, menn bag S3Iümdpen melfen

müfete.
SBenn man nur einen treuen ©ärtner

müfjte —
Unb bann bag gütige ©tabtfräulein!
Stur aïïgublaff, nur aUgufein!
Sag fcpaute ftill in einemfort
$ng pope girngeleucpte bort,
gpm fang fa bag Staufepen bon SBalb

unb glufj
Unb ber fonnigen gerne blauer ©ruff.
SBie fie burftig bon all ber ©dpönpeit

tranfl
$pr £>ergdpen quoll in peif;em Sanï.
Unb alg fie, bag Slug boll ©onne, fdpieb

SBarb all bag gropgefdpaute Sieb.
Unb tatpin gog fie leicpi unb linb
Surdp gelb unb Sora mie

©ommerminb.

©dpon brennt beg Sorfeg ®irdpturmfpibe
Sm legten Stbenbfonnenbli^e.
Unb leifeg Sümmern mebt im Sal.

Stein SBeglein madpt bor Stngft fid^
fdpmal.

©g ift fein guter greunb beg Sunfeln.
Slufatmenb grüfet'g ber ©terne gunfeln
Unb läuft befreit bem Sorfe gu,
211g trüg'g ben ©iebenmeilenfdpup.
gäp biegt'g um bie fraufe 23udpenpeiie —
gft glücflicp audp um bie SBirtgpaugecte;
Sa fommen bon ©iferg ©lut entbrannt
Srei macfere Bürger pergerannt.
Ser eine fdpreit: „Sie ©pr ift gerettet!"
(©ie Ratten im Stadpbarborf gemettet,
gn gmangig Stinuien peimgulaufen.)
Stun puftet ein feudpenb ©iegerfdpnaufen:
Unb trapp! trapp! galoppiert eg gu

brein
gn bie lärmenbe ©aftpaugftube pinein.

Ser SBeg bucft gmifdpen ©ärten unb
Statten

SBeputfam in ben Sîirdpiurmfdpatten —
©tili bodpl Sa fommt ber Sunfelmädpter,
©in SBeiberpaffet unb S3ierberäcpter.

gpm fi|en gepn Stinber bapeim in ber
©tube,

(Sag füngfte giuei SBodpen unb ein
S3itbe)

ga ja! ©efinbel! nun nimm bidp in ad^tl
Ser tapfere gerbi pält bie SBadpt —
Ser ©tille ©trom fliegt um bie Käufer.
Seg SBädpterg ©dpritt pallt ferner, Ieifer.
©in ©cpeunentor pat ipn berfdplucft.
Sort ift er frieblidp eiugenucft,
Um in beg ©iaïïeê fidpernt .ëafen
Sie Stadpibubenpänbel gu berfcplafen. —
©o pat mein SBeg in fpäten ©tunben
gur Stutter, ber Sanbftrafge, gefunben.
©r finît ipr mübe in ben Strm,

©rgäplt, mobon ipm toep unb marrn —
Sodp menn aug Stadpt fidp bie ©onne pebt,

Mafien ©dpmerg unb gteube lang berbebt,

Sag Beben flutet. Stein SBeglein eilt
8u glur unb SBergtualb uubermeilt.

Jterrumenute:
©aê Seben ift ein bittrer ®amfrf,
bie Siebe ein füffer Krampf
unb bie ®unft ein fonniger ©ttnfi 21. SB.

Der Wacker hat dir Rache geschworen.
Und längst wär' deine Sache verloren,
Hätt' nicht in der Gemeinde, als wär er

vereidigt,
Der Lehrer dein Daseinsrecht

verteidigt.

Mein Weglein rutscht den Hang
hinab.

Es tut es sanft und ohne Stab.
Und unten bei der Felsennische

Drängt es zum Quell sich durch die

Büsche.

Das klare Brünnlein singt und rinnt,
Indeß der Weg mitleidig sinnt.
Wie gestern hier das Gretlein gesessen

Und weinte, Weil's der Liebste
vergessen.

Das Mädchen lebt ein reich Gemüt,
Ist wie ein Röslein aufgeblüht.
Schad, wenn das Blümchen welken

müßte.
Wenn man nur einen treuen Gärtner

wüßte —
Und dann das gütige Stadtfräulein!
Nur allzublaß, nur allzufein I

Das schaute still in einemfort
Ins hohe Firngeleuchte dort.
Ihm sang ja das Rauschen von Wald

und Fluß
Und der sonnigen Ferne blauer Gruß.
Wie sie durstig von all der Schönheit

trank!
Ihr Herzchen quoll in heißem Dank.
Und als sie, das Aug voll Sonne, schied

Ward all das Frohgeschaute Lied.
Und talhin zog sie leicht und lind
Durch Feld und Korn wie

Sommerwind.

Schon brennt des Dorfes Kirchturmspitze
Im letzten Abendsonnenblitze.
Und leises Dämmern webt im Tal.

Mein Weglein macht vor Angst sich

schmal.
Es ist kein guter Freund des Dunkeln.
Aufatmend grüßt's der Sterne Funkeln
Und läuft befreit dem Dorfe zu,
Als trüg's den Siebenmeilenschuh.
Jäh biegt's um die krause Buchenhecke —
Ist glücklich auch um die Wirtshausecke;
Da kommen von Eifers Glut entbrannt
Drei wackere Bürger hergerannt.
Der eine schreit: „Die Ehr ist gerettet!"
(Sie hatten im Nachbardorf gewettet.

In zwanzig Minuten heimzulaufen.)
Nun pustet ein keuchend Siegerschnaufen:
Und trapp! trapp! galoppiert es zu

drein

In die lärmende Gasthausstube hinein.

Der Weg duckt zwischen Gärten und
Matten

Behutsam in den Kirchturmschatten —
Still doch! Da kommt der Dunkelwächter.
Ein Weiberhasser und Bierverächter.
Ihm sitzen zehn Kinder daheim in der

Stube,
(Das jüngste zwei Wochen und ein

Bube)
Ja ja! Gesinde!! nun nimm dich in acht!
Der tapfere Ferdi hält die Wacht —
Der Stille Strom fließt um die Häuser.
Des Wächters Schritt hallt ferner, leiser.
Ein Scheunentor hat ihn verschluckt.

Dort ist er friedlich eingenuckt.
Um in des Stalles sicherm Hafen
Die Nachtbubenhändel zu verschlafen. —
So hat mein Weg in späten Stunden
Zur Mutter, der Landstraße, gefunden.
Er sinkt ihr müde in den Arm,
Erzählt, wovon ihm weh und warm —
Doch wenn aus Nacht sich die Sonne hebt,

Haben Schmerz und Freude lang verbebt.

Das Leben flutet. Mein Weglein eilt
Zu Flur und Bergwald unverweilt.

Pessimismus:
Das Leben ist ein bittrer Kampf,
die Liebe ein süßer Krampf
und die Kunst ein sonniger Dunst. A. V.
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